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Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Oberkriegſtedt belegene, im Grundbuche von
Oberkriegſtedt Band III Blatt Nr. 76 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Handelsmanns Karl
Reinicke in Oberkriegſtedt eingetragene
Grundſtück, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Nachbargut Nr. 3 mit einem
jährlichen Gebäudeſteuernutzungswerte von
45 Mark

am 13. September 1909,
nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Springens-
guth'ſchen Gaſthofe zu Unterkriegſtedt ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1909.
Königliches Amtsgericht.

Andanuernd ſchlechte Finanzlage

im Reich.
Ofſiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“
Aus den Fintalabſchlußzahlen der Reichs

hauptkaſſe für 1908, die wir veröffent-
licht haben, iſt erſichtlich, daß die Reichsfi-
nanzen an einem Punkt angelangt waren,
der eine kräftige Einnahmeerhöhung not-
wendig machte. Was immer auch gegen
wärtig in der Preſſe der verſchiedenen Par-
teien über die letzte finanzpolitiſche Aktion
geſchrieben wird, feſtſteht nach dieſen Zahlen,
daß es ſo wie bis vor Kurzem mit den
Finanzen des Reiches nicht weiter gehen
konnte. Wenn zu den im Etat für 1908
ſchon vorgeſehenen ungebeckten Matrikular-
umlagen in Höhe von mehr als 100 Milli-
onen M. noch ein Fehlbetrag für die Reichs
kaſſe ſelbſt mit einer ähnlichen Summe hin-
zutritt, dann waren die Reichsfinanzen in

(1538

An der Maſchine.
Novelle von Robert Kohlrauſch.13)

Er ging den gewohnten Weg zu Sophiens
Haus und war verwundert, ihre
ſchon in der Türe ſtehen zu ſehen, als ob
ſie ihn erwartet hätte.

Mit raſchen Schritten ging er vorwärts,
aber noch bevor er ganz herangekommen war,
eilte ſie auf ihn zu, packte mit beiden Händen
ſeinen Arm und ſchrie ihm mit heiſerer
Stimme entgegen: „Du biſt ſchuld, du!“
Er fuhr zuſammen und ſtammelte unver-
ſtändliche Worte, ſie aber ließ ihn nicht los,
brachte ihr Geſicht dicht an das ſeine und
rief: „Sie hat es mir geſagt. Jch ſoll's
dir nicht erzählen, aber ſie irrt ſich, wenn ſie
meint, ich ſoll über ſo 'was ſchweigen. Um
deinetwillen liegt ſie jetzt da und iſt zum
Krüppel geworden! Jn der Stadt haſt du
dich herumgetrieben die ganze Nacht, und ſie
hat gewartet auf der Bank drüben am Walde
vom Abend bis zum Morgen, und du biſt
nicht gekommen. Da hat der Schlaf ſie ge

epackt an der Maſchine, und ſie wurdedengerſen und du biſt ſchuld an allem,
u allein

Er taumelte zurück und riß ſich los von
der Alten, deren Augen im Mondlicht blitzten.
Ein lähmendes Gefühl des Schreckens war
Uber ihn gekommen. Sag' zu Sophie
begann er, aber die Worte erſtarben ihm im

unde, er brach ab und ſtarrte wieder auf

einer gefahrdrohenden Lage.

Mutter

Sonnabeno, den 14. Auguſt 1909.

Das dringende
Intereſſe der Allgemeinheit erforderte es mit-
hin, die Steuergeſetze alsbald zur Abferti-
gung zu bringen und damit der bisherigen
Entwickelung Halt zu gebieten. Man ſoll
ſich nun aber auch hüten, in den Glauben zu
verfallen, als ob in nächſter Zeit bereits die
Reichsfinanzen auf ein ſehr günſtiges Niveau
gehoben ſein würden. Wir Haben ſchon er-
wähnt, daß im Reichshaushaltsetat für 1910
der Fehlbetrag der Reichskaſſe für 1908 von
beträchtlich mehr als 100 Mill. M. wird
Deckung finden müſſen und zwar durch An
leihe. Das Gleiche iſt nach S 2 des Finanz-
geſetzes der Fall mit dem Fehlbetrage
von 1907.

Es darf weiter darauf verwieſen werden,
daß auch die Anleihe, die das Reich gemäß
8 2 des neuen Finanzgeſetzes zur Deckung der
den Einzelſtaaten geſtundeten Matrikularbei-
träge aufnehmen muß, beträchtliche Zinsopfer
verlangt, die in die dauernden Ausgaben des
Reiches eingereiht werden müſſen. Auch die
ſofort vorzunehmende Tilgung dieſer An-
leihen erfordert dauernde Ausgaben. Dazu
kommt, daß die Einnahmen, die aus den neu
eröffneten Quellen fließen werden, gerade im
erſten Volljahre ihres Beſtehens aus auf der
Hand liegenden Gründen noch nicht den
ganzen erhofften Betrag abwerfen können.
Kurz, es gibt eine Reihe von Momenten, die
es dringend notwendig erſcheinen laſſen, ſich
keinen Jlluſionen über die nächſte Entwicke-
lung der Reichsfinanzen hinzugeben. Die
Konſequenz hieraus ergibt ſich von ſelbſt. Es
iſt dringend geboten, bei der Aufſtellung des
nächſtjährigen Reichshaushaltsetats mit größter
Vorſicht vorzugehen. Nur die durchaus not-
wendigen Ausgaben ſollten in ihn eingeſtellt
und bei den Anſätzen der Einnahmen aus
den neuen Quellen jeder unberechtigte Opti-
mismus ausgeſchloſſen werden. Wenn derart
verfahren wird, wird es gelingen, die finan-

das drohende Geſicht, das auf ihn blickte.
Dann raffte er ſich zuſammen. „Geh ins
Haus,“ ſagte er, „wir ſprechen einandermal
darüber.“

„Wir ſprechen darüber“, ſchrie die Alte und
hob ihre dürre Hand gegen ihn, „ja, wir
ſprechen darüler!“

Er aber herte nicht mehr auf ſie, wandte
ſich von ih und ging die Straße hinab
Er war her ſchon beinahe am SFnde
des Dorfes, mit wenigen Schritten hatte er
die Häuſer hinter ſich und trat ins
Freie. Ohne auf den Weg zu achten,
mit ſchwerem Fuß, zuweilen ſtolpernd, ging
er, in tiefe Gedanken verſunken, weiter in den
Wald hinein. Er kannte keine Furcht, auch
wußte er kaum, wohin er ging. Der Weg
verlor ſich zuweilen in ſchwarzen Schatten
flächen, die auf ihm lagen, aber immer wieder
tauchte er aus dem Dunkel auf. Von den
niedrigen Büſchen war das Laub ſchon zum
Teil herabgefallen, ein friſcher, würziger Duft
ſchwebte zwiſchen den Stämmen.

Der Arbeiter ging, ohne aufzublicken, bis
er den Wald durchſchritten hatte. Hier war
die Bank, wo er ſich damals von Sophie ge
trennt, wo fie auf ihn gewartet hatte jene
ganze Nacht, hier dehnte ſich das weite Land,
mit ſilbernem Nebel übergoſſen, vor ihm. Jn
der Ferne, wo die Stadt lag, ſuchte ihr gelb-
liches Licht ihr lautes Daſein zu künden, aber
der ruhige Mond blieb Steger mit ſeinem
elleren Schein. Die Bank war noch im
chatten, doch ſchon wenige Schritte von ihr

entfernt begann das Licht, das fich über die

v

ziellen Unannehmlichkeiten, die leider noch
immer aus der Vergangenheit heraus auf
die Reichskaſſe drücken, dauernd zu beſeitigen
und den Boden frei zu machen für eine Fi-
nanzlage, die des aufſtrebenden Deutſchen
Reiches würdig iſt.

Der neue Kriegsminiſter.

An Stelle des Generals v. Einem, der,
wie gemeldet, mit der Führung des 7. Ar
meekorps beauftragt worden iſt, iſt zum
Kriegsminiſter der kommandierende General
des 2. Armeekorps (Stettin), v. Heeringen
ernannt worden.

Der Genannte hat eine außergewöhnlich gute
Karrière gemacht. 1870 trat er beim 80. Jn-
fant. Regt. in Wiesbaden ein, machte den
Feldzug gegen Frankreich mit und war ſchon
nach 7 Jahren Major, alſo ein Heitraum, in
dem die meiſten Leutnants zum Oberleutnant
befördert werden. Der ehemalige Kriegs
miniſter v. Verdy wies auf die außergewöhn
lichen Fähigkeiten des genannten Offiziers
hin, der, ohne die Kriegsakademie beſucht zu
haben, direkt in den großen Generalſtab ver-
ſetzt wurde. Später erhielt v. Heeringen ein
Bataillon des 117. Jnfant.-Regts. und wurde
noch einige Jahre ſpäter Kommandeur dieſes
Regiments. Jm Oktober 1906 wurde er zum
kommandierenden General des 2. Armeekorps
ernannt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten er-
freuen ſich auf Schloß Wilhelmshöhe
bei Kaſſel beſten Wohlſeins. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Es iſt bekannt, daß das Kronfideikommiß

„JDDZD

mit der Abſicht umgeht, das Königl. Schloß

Strom.
Jn die

Wandernde und atmete tief, als könne er
Helle hinaus trat der einſam

das Licht in ſich hineinſaugen. „Hier hat ſie
gewartet,“ murmelte er, zurück ins Dunkel
blickend. „Armes Kind, meine gute Sophiel!“
Dann ſchaute er wieder hinans in die Ferne,
zornig runzelte ſich ihm die Stirn, und ſeine
Hände ballten ſich. „Und ich war dort, bei
dem roten Satan! Sie hat hier gewartet,
und ich war dort!“

Nun griff er mit haſtiger Geberde in die
Taſche ſeines Rockes und holte einen Brief
hervor der Mond zeigte ihm die Worte, die
auf dem ſchon zerknitterten, oft auseinander
gefalteten Papier ſtanden: „Jch habe alles
gehört, und daß du nun wieder frei biſt. Und
ich will dir ſagen, daß ich damals, als du
zuletzt hier warſt, Unrecht an dir
r habe und mit den ſchlechten

euten zuſammen dich betrogen habe. Aber
nur, weil ich böſe auf dich war, und wenn
du mich noch willſt, dann will ich dir alles
erſetzen, was ſie dir abgenommen haben.
Und ich habe mir 'was erſpart, und wenn du
mich heirateſt, können wir eine eigene Wirt
el anfangen, und du ſollſt es ſehr gut

aben.“
„Deine Antwort ſollſt du kriegen!“ rief

er, und ſeine Stimme klang ſeltſam in dem
tiefen Schweigen des Herbſtabends. Da
haſt du ſie,“ und er nahm den Brief und
zerriß ihn wieder und wieder, bis hundert
kleine Stücke zur Erde flatterten und auf

cht geſtattet.

149, Jahrgang.

uebſt Park zu Freienwalde zu ver-
kaufen. Wenn aber in letzter Zeit wiederholt
berichtet worden iſt, daß der Verkauf mit
dieſer oder jener namhaft gemachten Perſon
bereits abgeſchloſſen worden ſei und die Ueber-
gabe zum Oktober bevorſtehe, ſo waren dieſe
Nachrichten verfrüht. Sicherem Vernehmen
nach iſt ein Verkauf noch nicht erfolgt.

Chemnitz, 11. Aug. Hier und in an
deren Orten, wie in Döbeln, Pirna, Tharandt,
Talheim ſind etwa ein Dutzend Teilnehmer
an der ſächſiſchen Kriegerfahrt nach Metz am
Tpyhus erkrankt und einige geſtorben.
Am Sonntag hat uun der Tod zwei meitere
Opfer gefordert. Ferner ſind in Chemnitz
zwei neue Erkrankungen von Teilnehmern
an der Fahrt feſtgeſtellt worden.

Uim, 12. Aug. Der Kommandeur der
26. Diviſton, Generalleutnant von Lin-
ſingen, wurde mit der Führung des
II. preußiſchen Armeekorps (Stettin) be-
auftragt.

Bartenſtein (Oſtpr.), 12. Aug. Großes
Aufſehen erregt hier die Verhaftung des
ſtellv. Stadtverordnetenvorſtehers und Haupt-
manns der Reſerve Juſtizrat v. Schimmel-
pfeng unter dem Verdacht, bedeutende
Summen nnterſchlagen zu haben. Die Ver-
haftung erfolgte auf dem Poſtamt, als er ſich
Poſtſachen abholen wollte. Nachdem man
ihm einen Revolver, eine große Sumute
Geldes und einen Auslandspaß abgenommen
hatte, wurde er ſofort in das Unterſuchungs-
gefängnis gebracht. Jm Laufe des Vor-
mittags wurden die Bureaus des Juſtizrats
v. Schimmelpfeng, die vorläufig geſchloſſen
ſind, durch den Unterſuchungsrichter einer
eingehenden Durchſuchung unterzogen, Ueber
den Grund der aufſeherregenden Affäre wird
noch ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet, doch
vermutet man, daß es ſich uw Unterſchlag-
ungen von mehreren hunderttauſend Mark
handelt, die in Verbindung mit der Janſon,

Dann ging
er zurück zur Bank, ſetzte ſich nieder und
ſtarrte aus dem Schatten in die ſilberne
Helle. Stimmen verſchiedenen Klanges tönten
ihm ins Ohr. Zuweilen meinte er ein
ſchrilles, häßliches Lachen zu vernehmen,
dann wieder klangen, heiſer geflüſtert, die
Worte der Alten zu ihm her: „Du biſt
ſchuld, du allein Mit ruhigem, gleichmäßigen
Ton aber miſchte ſich die Stimme eines alten
Mannes hinein und ſagte leiſe und eindring-
lich: „Du biſt ein ordentlicher Kerl, du wirſt
ſchon wiſſen, was du zu tun haſt.“ Und
vor dieſen Worten ſchwiegen zuletzt alle an
deren Stimmen; die Worte ſchienen ihm
näher und lauter zu tönen, je näher die
monderhellte Fläche zu ſeinen Füßen zu ihm
ſich heranſchob, je mehr der Schatten des
Waldes in ſeinem Rücken verſchwand.
Und als die Helle völlig herangedrungen
war, gleich Wellen, die ſich das Ufer erobern,
als nun der große, leuchtende Strom auch
ihn hineingezogen hatte in ſeine Flut, da
ſprang er empor, blickte noch hinaus in die
Weite und ſagte nach tiefem, befreiendem
Atemzuge: „Ein ordentlicher Kerl will ich
bleiben. Jch weiß, was ich zu tun
habe. (Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
Newyork, 12. Aug. Jn Monterey (Meyiko)

iſt infolge ungeheurer S a währeud der letzten
Tage der Katharinenfluß über die Ufer getreten und
hat eberſchwemmungen verurſacht.
Soviel bis jetzt bekannnt iſt, ſind 14 Perſonen er
trunken. Die Telegraphen- und Eiſenbahnlinien
wurden zerſtört Das Regenwetter hält an.
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Sonnabend, den 14. Auguſt.

ſchen Güterverwaltung auf Schloß Gerdauen
gebracht werden. Der Verhaftete genoß nicht
nur in der Stadt Bartenſtein und ihrer Um-
gebung, ſondern auch in der ganzen Provinz
und darüber hinaus großes Anſehen. Vor
zwei Monaten wurde er als Sieger bei den
Ballonfahrten in Könisberg viel genannt.
Vor einigen Wochen wäre von Schimmel-
pfeng infolge einer Herzaffektion in der
Bartenſteiner Schwimmanſtallt beinahe er-
trunken.

OeſterreichUngarn.
Marienbad, 11. Aug. König Eduard

erhielt unmittelbar nach ſeiner Ankunft in
Marienkad vom Kaiſer Franz Joſeph
folgendes Telegramm: „Aus Anlaß der An
kunft in Marienbad begrüße ich Dich herzlich
und ſende Dir in alter Freundſchaft meine
beſten Wünſche für den Erfolg Deiner Kur.
Gez.: Franz Joſeph.“ König Eduard er
widerte mit folgendem Telegramm „Bin
tief gerührt von Deiner liebevollen Depeſche.
Bin ſoeben glücklich angelangt und freue
mich, wieder in Deinem ſchönen Lande zu ſein. Jch
hoffe, daß es mir in allen Beziehungen gut
geht. Gez. Eduard.“

Cokales.
Merſeburg, 13. Auguſt.

Von den im hieſigen Schloßhofe
aufgeſtelleen drei franzöſiſchen Ge
ſchützen beſindet ſich das mittlere ſeit einiger
Zeit nicht mehr an ſeinem Standorte. Die
zerftörenden Einflüſſe von Wind und Wetter
hatten es derart mitgenommen, daß es einer
umfaſſenden Reparatur bedurfte. Dieſe hat
der hieſige Verein ehemal. Artilleriſten, welchem
das Geſchütz eigentümlich gehört, jetzt aus-
führen laſſen. Jn dankenswerter Weiſe ſind
ihm hierzu vom Königl. Preußiſchen Kriegs
miniſterium 2 Räder gegen Zurückgabe der
unbrauchbaren geſchenkweiſe überwieſen wor-
den. Das Geſchütz befindet ſich nun wieder
in einem Zuſtande, daß es noch auf Jahre
hinaus dem Zahne der Zeit wird widerſtehen
können. Ehe es an ſeinen Standort zurück-
gebracht wird, ſoll es zunächſt zum Sommer-
feſte des obigen Vereins am kommenden
Sonntage im Garten des neuen Schützen
hauſes (Bürgergarten) Aufſtellung finden, um
dort bei jung und alt, Gäſten und Kame-
raden, die Erinnerung an die große Zeit
wieder wach zu rufen, in welcher das Deutſche
Reich von neuem durch Blut und Eiſen zu
ſammen geſchmiedet wurde.

Militäriſches. Der derzeitige Kom
mandeur des 7. Armeekorps, General der
Kavallerie v. Bern hardi, welcher demnächſt
zur Dispoſition geſtellt werden dürfte, war
1904 bis 1908 Kommandeur der 7. Diviſion,
die bekanntlich zum 4. Armeekorps gehört.
Der Genannte gilt als einer der begabteſten
Reitergenerale der preußiſchen Armee und
war 1869 in die Armee eingetreten, hat alſo

eine ſehr gute Karrière hinter ſich. Wie es
heißt, ſind Differenzen mit dem derzeitigen
Kommandeur des 4. Küraſſier- Regiments in
Münſter die Urſache der Verabſchiedung.
Natürlich kann dieſe Meldung nur unter
Reſerve wiedergegeben werden. Der Vor-
gänger v. Bernhardis im Kommando des
7. Armeekorps, v. Biſſing, ſonſt ſehr beliebt
beim Kaiſer, erhielt, wie ſ. Z. mitgeteilt, den
Abſchied ſehr ſchnell, kurz nachdem ſein Tages
befehl nach Beendigung der großen Manöver
bekannt geworden war, er werde noch bis 1.
April n. J. im Kommando verbleiben und
dann Seine Majeſtät um den Abſchied bitten.

Provinz und Umgegend.
O Frankleben, 11. Auguſt. Die Um

pflaſterung einer größeren Strecke der Straße
von Frankleben nach Bäumchen iſt nunmehr
beendet. Die Gemeinde Frankleben ſah ſich
genötigt, die Straße, welche durch den Trans
port von Baumaterialen, großen Keſſeln und
ſchweren Eiſenteilen für den Neubau der Brikett
fabrik in Groß-Kayna arg zerfahren war,
unter bedeutenden Koſten wieder in einen
ordnungsmäßigen Zuſtand zu verſetzen. Die
Gewerkſchaft „Michel“ zu Groß-Kayna wird
zu den Koſten herangezogen werden.

C Kötzſchen, 11. Auguſt. Die Gemeinde
läßt gegenwärtig einen Bebauungsplan
ausarbeiten.

Cöthen, 10. Aug. Ein außerordentlich
ſchweres Gewitter mit anhaltendem
wolkenbruchartigen Regen und ſtarkem Hagel,
ging in der vergangenen Nacht über der
hieſigen Gegend nieder. Schaden durch
Blitzſchlag entſtand glücklicherweiſe nicht, da
gegen haben die Waſſermaſſen in allen
niedriger gelegenen Straßen Ueberſchwem
mungen hervorgerufen. Die Kanäle ver-
mochten die wie Gießbäche ſtrömenden Fluten
nicht zu faſſen, ſo daß die Straßen bald hoch
unter Waſſer ſtanden. Dieſes ſuchte ſich
dann einen Ausweg in die Kellerräume, die
überall überſchwemmt wurden. Der dadurch
angerichtete Schaden iſt ziemlich groß.
Während des ganzen heutigen Vormittags
waren die Bewohner beſchäftigt, die Keller
auszupumpen. Auf den Straßen legten noch
heute früh kleine Seen und die zurhuückge-
bliebenen Schlammmaſſen Zeugnis ab von
dem Wüten des Unwetters. Die Erntearbeiten
ſind durch den Regen wieder auf Tage hin
aus lahmgelegt.

Cöthen, 12. Aug. Wie ſchon berichtet,
ſindet am 26. September d. J. in Cöthen ein
Appell ehemaliger 12. Huſaren ſtatt.
Zahlreiche Anmeldungen zur Teilnahme an
dem Appell ſind bereits aus ſämtlichen an
haltiſchen Städten, aus Magdeburg, Halle
uſw. hier eingegangen. Die Kameraden
werden am 26. September nach Empfang am
Bahnhof zu Kamerad Butzmann (Hotel
Erbprinz) geleitet, wo ein Frühſchoppen ein
genommen wird. Mittags 1 Uhr findet ein
Feſteſſen, danach Beratung über den nächſten

Appelltag und Ort ſtatt. Rundgang durch
Cöthen und gemütliches Beiſammenſein ſollen
die Zuſammenkunft beſchließen.

Naumburg, 12. Aug. Gegenwärtig
ſind hier und in der Umgegend Schätzer von
den Hagelverſicherungsgeſell-
ſchaften anweſend, um den Schaden, den
das Hagelwetter an den Feldfrüchten
angerichtet hat, zu ſchätzen. Am Getreide iſt
der Hagelſchlag zum Teil bis 75 Proz. und
an den Gurkenfeldern bis 60 Proz. abge-
ſchätzt.

Magdeburg, 12. Auguſt. Wegen eines
Augenleidens gedenk der erſte Generalſuper-
intendent der Provinz Sachſen D. theol. Karl
Heinrich Vieregge ſeinen Abſchied zu
nehmen. Vorgeſtern wurde von zwei Kri
minalſchutzmännern ein ſich Hugo v. Bargen
nennender Mann in einem hieſigen Geſchäfts
lokal betroffen, als er ein goldenes Kollier
veräußern wollte. Jm Nu erhielt der eine
der Beamten von dem Verbrecher einen
ſchweren Schlag ins Geſicht. Ehe es dieſem
aber gelang, ſeinen geladenen 6 läufigen Re
volver zu ziehen, war er überwältigt und ge
feſſelt. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß der
Verhaftete der mehrfach vorbeſtrafte Schloſſer
Rudolf Kadner aus Auſſig in Böhmen iſt.
Jn ſeinem Beſitz befanden ſich außer Diebes
handwerkszeug eine Reihe von Schmuckſachen und
Wertgegenſtänden, ferner einige Loſe der ſäch-
ſiſchen Landeslotterie. Kadner war bereits
ſeit mehreren Wochen hier, hat nicht gear
beitet und war häufig verreiſt.

Roßlau, 12. Aug. Der Oberſtleut nant
v. Wilke aus Deſſau erlegte auf ſetner
Würpener Jagd mit einem Schuß zwei
Wildſchweine. Die Kugel durchbohrte das
erſte Tier und traf das zweite, das neben
dem erſten lief.

Schüptitz, 12. Auguſt. Welch enormen
Schaden die Raupen des Nonnenfalters
im hieſigen Großherzoglich ſächſiſchen Walde
zwiſchen Weida und Auma angerichtet haben,
das kann man mit erſchreckender Deutlichkeit
jetzt beobachten. Zu Hunderten kommen all
täglich von allen Seiten die Fremden, um
mit ſchmerzlichem Bedauern einen von den
Nonnenraupen kahl gefreſſenen Wald zu ſehen.
Der Wald hat eine rotbraune Färbung.
Keine Nadel iſt mehr an den noch vor we-
nigen Wochen friſch aufragenden Fichten.
Jeder Stamm iſt voller Raupen, die vielfach
übereinander und durcheinander wimmeln.
Ein grauenhaftes Bild. Stellenweiſe liegen
die Raupen Fuß hoch um die Bäume herum,
zertreten oder verhungert. Jn den Abend-
ſtunden fliegen Millionen von Faltern tau-
melnd durch den kahlgefreſſenen Wald. Etwa
70 Hektar Wald ſind ſchon total zerſtört und
weitere 30 Hektar ebenfalls nicht mehr zu
retten, ſo daß alſo 30000 Feſtmeter Fichten-
holz abgetrieben werden müſſen. Allerlei
Abwehrmaßregeln ſind getroffen. Ueber 200
Schulkinder und eine Anzahl Frauen ſind
damit beſchäftigt, die Falter und Puppen zu
töten. Eine fruchtloſe Arbeit.

Greppin bei Bitterfeld, 11. Aug. An
iftigen Gaſen erſtickte der ArbeiterGoltfried Heinemann aus Wolfen in

ſeinem Arbeitsraume
Hohenmölſen, 11. Aug. Jn dem

benachbarten Böſau ereignete ſich ein ſchreck-
licher Unglücksfall. Dort beſteht ein Baggerei-
betrieb, und es werden die gefüllten Wagen
mittels Lokomotive weitergebracht. Aus
eigener Unvorſichtigkeit kam ein Arbeiter
unter ſolch einen Transportzug. Er wurde
über Bein und Leib gefahren, ſo daß die
Eingeweide hervortraten und der Tod auf der
Stelle eintrat. Der Verun IlIückte iſt 40
Jahre alt und war unverheiratet.

Schkeuditz, 12. Auguſt. Mittwoch vor
mittag kaufte ſich ein Arbeitsmann aus
Quasnitz in Schkeuditz ein Paar Stiefeln
für 9,50 Mk. Er hatte auch einen Regen-
ſchirm mit im Werte von ungefähr 50 Pfg.
Auf dem Heimwege begriffen, bemerkte der
Mann auf der Chauſſee in Alt-Scherbitz, daß
er den Schirm in Schkeuditz ſtehen gelaſſen.
Um nun die Stiefel nicht wieder mit nach
der Stadt zu nehmen, übergab er ſie einem
an der Straße arbeitenden Arbeiter, der das
wertvolle Paket in den Straßengraben legte.
Schließlich kehrte der Mann mit ſeinem
Schirm zurück, als man aber die Stiefel aus
dem Graben holen wollte, waren ſie ver
ſchwunden. Mit langem Geſicht zog der
Beſtohlene von dannen.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 12. Auguſt. Der

Parſevalballon, der heute abend um
7 Uhr eine Paſſagierfahrt unternommen
hatte, ſtieß nach dreiviertelſtündiger Fahrt,
gegen ,8 Uhr, in der Mainzer Landſtraße
gegen einen Turm. Der Ballon iſt
vollſtändig zerſtört. Die Hülle iſt
total aufgeriſſen. Die Motore ſtürzten zur
Erde. Von den Paſſagieren wurde niemand
verletzt.

Frankfurt a. M., 12. Auguſt. Dem
Parſevalballon iſt heute gegen 7 Uhr wäh-
rend eines Fluges über die Stadt ein Unfall
zugeſto“den, wobei der Ballon einen ſchweren
Defekt in der Nähe der Feuerwache in der
Frankenallee erlitten haben ſoll. Beim Aus
werfen des Ankerſeiles riß dieſes, und der
Ballon wurde gegen die Häuſer geſchleudert.
Die Perſonen, die ſich in der Gondel be
fanden, darunter auch mehrere Damen, riefen
laut um Hilfe. Zum Glück gelang es den
Feuerwehrleuten, die Perſonen ohne Schaden
in Sicherheit zu bringen. Der Ballon wurde
geborgen. Zu dem Unfall wird noch ge
meldet Der Ballon ſollte nach Homburg
fahren und flog anſcheinend infolge Gasver-
luſtes ſehr niedrig und war auch nicht hoch
zu bringen. Bei der Feuerwache riß er den
Blitzableiter und die Fahnenſtange herab.
Die Gondel landete auf dem Trottoir, wäh
rend der hintere Teil des Luftſchiffes mit
den Schrauben auf dem Dache hängen blieb.

Warum wird das Bier teurer
Unter dem Titel „Abwälzung“ iſt in Nr.

176 des „Tags“ vom 30. Juli 1909 ein
Aufſatz veröffentlicht, der ſich in heftiger
Weiſe gegen die von den Brauereien und
Gaſtwirten beabſichtigte Erhöhung der Bier
preiſe wendet. Ganz ähnliche Artikel ſind in
den letzten Togen durch die geſamte Tages-
preſſe gegangen. Da ſie aber faſt ausnahms-
los von falſchen Vorausſetzungen ausgehen,
ſo gelangen ſie nalurgemäß auch zu unrich-
tigen oder mindeſtens übertriebenen Schluß-
folgerungen. Zunächſt gehen alle Artikel
ſchreiber als ſelbſtverſtändlich davon aus, daß
die jetzige Steigerung der Verkaufspreiſe für
Bier lediglich als Folgeerſcheinung der ſoge-
nannten Finanzreform zu betrachten und zu
beurteilen ſei. Das iſt unzutreffend. Der
erſte und hauptſächlichſte Grund für die jetzt un
leugbare Notwendigkeit, den Bierpreis zu er-
höhen, war gegeben in dem Zolltarif vom
1. März 1906. Dieſes Geſetz ſteigerte für
eine große Anzahl von Jnduſtrien und ſo
auch für die Brauereien die Preiſe der wich-
tigſten Rohprodukte in bisher noch nicht ge
kannter Weiſe und führte infolge der allge
meinen Teuerung der Lebensmittel zu einer
fortgeſetzten Erhöhung der Arbeitslöhne. Es
war ſelbſtverſtändlich, daß die betroffenen Jn
duſtrien alsbald im Verhältnis zur Ver-
teuerung ihrer Produk.ionskoſten auch ihre
Verkaufspreiſe erhöhten, und das Publikum
zahlte nach kurzer Zeit für die Mehrzahl
ſeiner Gebrauchsgegenſtände höhere Preiſe als
bisher. Man murrte dabei, aber man fiel
doch nicht in ſo gehäſſiger Weiſe über den
armen Fabrikanten her wie jetzt über den
Brauer. Und doch verlangt der Brauer heute
nicht mehr als damals ſeine induſtriellen
Kollegen. Es iſt eine ſtatiſtiſche, ohne wei

teres zu beweiſende und bisher auch von den
Gegnern nicht beſtrittene Tatſache, daß durch
den Zolltarif und die damit verbundene all
gemeine Teuerung die Herſtellung von einem
Hektoliter verteuert iſt

an Gerſte um M. 1.20
an Hafer 0.15an Kohlen 020an Löhnen 1.30zuſammen M. 2.85

Dazu kamen höhere Preiſe für Maſchinen,
Apparate, Baumaterialien, Faſtagen, Flaſchen,
Pech und zahlreiche andere Bedarfsartikel.
Wenn infolge davon die Brauereien den
Preis pro Hektoliter um 3 M. aufgeſchlagen
hätten, ſo hätte ſie auch der ſtrenge Kritiker
kaum ſchelten dürfen. Der Verkaufspreis in
Berlin beiſpielsweiſe betrug bisher 17 M.,
und daran hatte die Brauerei beſtenfalls 2
M. Reingewinn. Der Aufſchlag von 3 M.
hätte alſo eine Preisſteigerung um 20 v. H.
der Herſtellungskoſten betragen, und auf dieſer
Baſis bewegten ſich wohl mindeſtens auch die
Preiserhöhungen anderer Jnduſtrien. Als
aber in den Jahren 1907 und 1908 die
Folgen des Zolltarifs voll in die Erſcheinung
traten, da war die Brauinduſtrie nicht mehr
in der Lage, die ſo berechtigte und notwendige
Erhöhung ihrer Verkaufspreiſe vorzunehmen.
Es geſchah nämlich das Unerhörte, daß die
norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft in den
Jahren 1907 und 1908, nachdem ſie erſt im
Jahre 1906 mit einer erhöhten Brauſteuer
belegt war, und nachdem die Wirkungen des
Zolltarifs eben erſt in die Erſcheinung ge
treten waren, mit einer neuen enormen
Steuer bedroht wurde, die ja inzwiſchen zur
Tat geworden iſt. Die norddeutſche Brau
induſtrie wäre alſo, wenn ſie in den Jahren
1907 oder 1908 eine Preisregulierung vor-
genommen hätte, gezwungen geweſen, nach

kurzer Zeit von neuem den Preis zu erhöhen,
und das iſt, wie jeder Sachkenner weiß und
der Laie unſchwer erkennen wird, geradezu
undurchführbar. Auch in dieſer Zeit ſind na-
türlich die Rohmaterialien und Löhne ge-
ſtiegen. Der Brauer hat aber dieſe Mehr-
koſten, beſonders nachdem ihm die Wiſſenſchaft
zu Hilfe kam, durch neue Verfahren und in-
tenſtvere Wirtſchaft auszugleichen gewußt.
Damit iſt er nun ziemlich zu Ende. Das
Publikum aber iſt an beſtimmte Gläſer und
Preiſe gewöhnt, und es gibt jedesmal einen
„Krieg“, wenn man verſucht, daran zu rütteln.
Eine Aenderung der Preiſe erfordert auch für
den Wirt infolge von Beſchaffung neuer
Gläſer uſw. derartige Koſten, daß er die
Wiederholung ſo einſchneidender Maßregeln
nicht zweimal in kurzer Zeit ertragen könnte
ohne ruiniert zu werden. Man mußte alſo
ſehen, mit einer einmaligen Preiserhöhung
auszukommen, und demgemäß notgedrungen
warten, bis die neue Steuer verabſchiedet
war. Für keine Induſtrie war deshalb das
Hinziehen der Finanzreform ſo unerträglich
wie für die Brauinduſtrie. Sie mußte in-
zwiſchen zuſehen, wie es mit ihr bergab ging,
und in wie erſchreckendem Maße dies der
Fall war, zeigen deutlich die Entwicklung der
Dividenden und Kurſe der norddeutſchen
Brauerei-Aktiengeſellſchaften in den Jahren
1906 bis 1908. Die neue Brauſteuer war
alſo nicht, wie der Verfaſſer des eingangs
bezeichneten Artikels zu ſagen bellebt, die
Gelegenheit zu „einem Beutezug großen Stils“
zu „einem umfaſſenden Ftſchzug“, damit die
Brauer ſich „unſtatthaft bereichern. Die
Verabſchiedung des e war nur der
ſehnlich erwartete um endlich diedaun
durch die Verhältniſſe notwendig gewordene
Regqulierung der Preiſe vorzunehmen, alſo
eine wirtſchaftliche Maßnahme durchzuführen,

die auf der ganzen Welt als das gute Recht
eines jeden Kaufmanns gilt. Von der Steuer
des Jahres 1906 ſoll nicht weiter geredet
werden, obgleich ſie in den meiſten Gegen
den von Norddeutſchland nicht abgewälzt
werden konnte.

Dazu kam nun die neue Brauſteuer, die
ja diesmal von allen Seiten als Konſum-
ſteuer bezeichnet wird. Sie beträgt für den
Hektoliter etwa 2.50 M., ſo daß danach mit
den oben errechneten 3 M. an Mehrproduk-
tionskoſten ein Aufſchlag von 5 M. als
angemeſſen angeſehen werden müßte. Aller-
dings werden auch bezüglich des Steuerſatzes
für 1 hl Bier fortwährend falſche Ziffern ge
nannt. Die in der Preſſe allgemein übliche
Rechnung iſt: 100 Millionen hat die Brau-
induſtrie neu aufzubringen; es werden in
Deutſchland 73 Millionen Hektoliter gehraut,
alſo beträgt die Steuer, die der Brauer jetzt
abzuwälzen hat und abwälzen darf, pro 100
hl dividiert durch 73 1.37 M. Die
Mehrbelaſtung des geſamten Publikums aber
beträgt insgeſamt nicht nur 100 Millionen,
ſondern, wenn die Brauer 5 M. aufſchlagen,
5573-365 Millionen, alſo für die Braue-
reien ein Plus von 265 Millionen. Der
Aufſchlag der Wirte wird in derſelben Weiſe
auf 146 bis 365 Millionen feſtgeſtellt.

Dabei iſt nur überſehen, daß das neue Ge
ſetz ſich nicht auf ganz Deutſchland bezieht,
ſondern auf die ſogenannte norddeutſche
rn alſo Deutſchland ohneBayern, Baden, Württemberg und Elſaß-
Lothringen. Dieſe letzteren Staaten haben,
wie es in der Verfaſſung ſteht, und wie man
es auf der Schule lernt, bezüglich der Bier
beſteuerung Reſervatrechte, wogegen ſie
wiſſe Ausgleichsbeträge (Averſa) an die
Reichskaſſe abführen. Jn ganz Deutſchland
wurden nun allerdings in 1907 etwa 73
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Jn der Gondel befanden ſich zwölf Per-
ſonen.

Beuthen (Oberſchleſien), 12. Aug. Eine
Reihe von Blättern verbreitete die Meldung,
ein Luftballon aus Preußen, der die ruſſiſche
Grenze überflog, ſei von ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten heſchoſſen und drei Jnſaſſen ſeien

etötet worden. Die Nachricht iſt unzutreffend.
Nach Feſtſtellungen des Königlichen Grenz-
kommiſſariats iſt die Meldung, daß mehrere
Jnſaſſen eines die ruſſiſche Grenze über-
fliegenden Ballons heute früh durch Schüſſe
ruſſiſcher Grenzſoldaten getötet wurden, nicht
richtig. Das Grenzkommiſſariat teilt viel
mehr mit Heute früh überflog ein deutſcher
Ballon der Luftſchifferabteilung, mit drei
Offizieren beſetzt, die Grenze bei Milowice

der Laurahütte, wo er landete.
tie Jnſaſſen wurden von der Grenzwache

angehalten und nachdem die Päſſe revidiert
und in Ordnung befunden wurden, wieder
freigelaſſen.

Kattowitz, 12. Auguſt. Das Land
ratsamt in Kattowitz gibt über den Vorfall
folgende Darſtellung: Heute früh gegen 6
Uhr kam bei dem kleinen Dorfe Przelaika
ein deutſcher Freiballon in Höhe von 30
Meter angefahren. Die Arbeiter des Kreis
waſſerwerkes Roſaliengrube eilten herbei und
wollten helfen. Die Jnſaſſen deutſche
Offiziere fragten, in welcher Gegend ſie
ſich befänden Die Antwort lautete: Jn
Przelaika, ganz nahe an der ruſſiſchen Grenze.
Darauf verſuchten die Offiziere zu landen,
was ihnen jedoch erſt jenſeits der Grenze
auf ruſſiſchem Boden gelang. Sofort kamen
Grenzkoſaken herbei und gaben Schüſſe in
der Richtung auf den Ballon ab. Es
dürfte ſich jedoch nur um die Abgabe von
Schreckſchüſſen gehandelt haben, denn von
einer Tötung oder Verwundung eines der
Herren iſt nichts bekannt.

Köln, 12. Auguſt. Nach Mitteilung
unterrichteter Kreiſe wird tatſächlich im Laufe
der nächſten zwei Monate ein Austauſch des
„Z II mit „2Z I in Metz ſtattfinden.

Vetzterer wird ſpäteſtens bis Anfang Oktober
von Metz nach Köln übergeführt und wird
ſeinen Flug durch die Aachener Gegend und
die Eif l nehmen. Bis dahin hofft man, daß
auch „Parſeval“ und „Groß“ in Köln unter
gebracht ſind. Graf Zeppelin teilte einer
bekannten, ihm befreundeten rheiniſchen Fa
milie mit, daß er völlig wiederhergeſtellt ſei
und in den nächſten Tagen ſeine gewohnte,
ihm ſo lieb gewordene Tätigkeit aufnehmen,
ſpeziell aber die Vorbereitungen zur Fahrt
nach Berlin treffen werde.
e.

Jm Zeichen des Generalſtreiks.
Stockholm, 9. Auguſt.

Ein kluger Mann, der mit der Stimmung
und den Charaktereigentümlichkeiten der
ſchwediſchen Arbeiterſchaft wohl vertraut iſt,
ſprach ſich jüngſt über den vermutlichen Ver
lauf der erſten Woche des Rieſenſtreiks in

folgender Weiſe aus: „Am erſten Tage
ſchläft der Arbeiter aus, am zweiten zieht er
ſeinen Sonntagsrock an, um ſich die Stadt
anzuſehend, am dritten Tag fiſcht er am
Hafen, am vierten langweilt er ſich, am fünf
ten fängt er an, ernſtlich über die Lage nach-
zudenken, am ſechſten hungert er und am
ſtebenten Tag unternimmt er etwas.“

Dieſe Prophezeiung hat ſich bisher als
äußerſt treffend erwieſen: Heute, am ſechſten
Tage, zeigt ſich ſchon allmählich das Geſpenſt
des Hungers, und dann wird etwas „unter-
nommen“. Aber was Wenn man glaubt,
daß die Arbeiter am ſiebten Tage ſofort zur
Dynamitbombe greifen werden, ſo iſt man
im Jrrtum; dazu raten nur die „Jungſozia-
liſten“, die freilich eifrig an der Arbeit ſind,
deren brutale Art aber der großen Maſſe der
beſonnenen ſchwediſchen Arbeiterſchaft nicht
zuſagt.

Vorläufig hofft der ſchwediſche Arbeiter auf
Sieg im Wege der Effektivität des General
ſtreiks. Er hat noch einige Triimpfe in der
Hand; ſo lange dieſe nicht ausgeſpielt ſind,
denkt er nicht daran, gewalttätig zu werden.

Jetzt gilt es in erſter Reihe, baldmöglichſt
Schweden dem effektiven Zuſtande des „mo
dernen Jnterdikts“ entgegenzuführen. Der
Generalſtreik hat, wie die Arbeiter hoffen,
noch lange nicht ſeinen Kulminationspunkt
erreicht. Die weiteren Stadien ſollen ſein:
Setzerſtreik, Ausſtand der Telegraphen- und
Telephonarbeiter und endlich der Eiſenbahner!
Wenn ſie das erreichen, werden ihre Aus-
ſichten auf den Sieg allerdings bedeutend ge
ſtiegen ſein.

Jnzwiſchen iſt die Lage in Stockholm ernſt
genug. Jeder neue Tag bedeutet ganz unge-
heure Verluſte. Das Stockholmer Blatt
„Dagens Nyheter“ hat ausgerechnet, daß der
tägliche Verluſt die Höhe des Geſamtexports
Schwedens bei weitem überſteigt! Wie lange
werden die ſtreitenden Teile, wie lange wird
die Geſellſchaft, der Staat dies ausholten
Die Arbeitgeber haben außer konſtanten
Mitteln von mehreren Millionen einen Re
ſervefonds, der ſich auf 18 Millionen Kronen
belääuft. Die Arbeiter erhalten täglich recht
namhafte Beiträge aus dem Aus-
lande doch haben ſie bet weitem nicht die
erhoffte Höhe. Bisher find aus Dänemark,
Norwegen, Finnland, Deutſchland, Bulgarien
und Rumänien Unterſtützungen eingegangen.
Was nützen aber da Hunderttauſende, wenn
täglich weit über eine Viertelmillion Arbeiter
familien zu ſättigen ſind? Sättigen? Da-
von iſt ſchon gar nicht mehr die Rede; die
Rationen werden täglich kleiner, müſſen kleiner
werden, erſt im Laufe der nächſten Woche
kann an jeden Streikenden eine ganz kleine
Summe ausgegeben werden. Die Not kommt,
ſie naht langſam, aber ſicher! Wird es aber
dann nicht auch mit der Beſonnenheit des
ſchwediſchen Arbeiters aus ſein? Vielen Ar
beitern iſt der kl ine Geldvorrat ſchon völlig
ausgegangen.

Die ſchwediſchen Abſtinenzler triumphieren,
und mit Recht! Zweifelt jemand daran, daß
die Ruheſtörungen, wie jetzt, ausgeblieben
wären, wenn die ohnehin erregten Gemüter
durch Branntwein angefeuert worden wären
Ein eklatantes Beiſpiel gibt der Vergleich
zwiſchen den Verhältniſſen in dem zur Zeit
alkoholfreien Stockholm und der ſüdſchwediſchen
Stadt Helſingborg am Oereſund ab. Während
in Stockholm exemplariſche Ruhe herrſcht und
die Polizei rein gar nichts zu tun hat, iſt
Helſingborg die einzige ſchwediſche Stadt, wo
es wirklich zu Ausſchreitungen gekommen iſt,
wo die Huſaren- und Poltzeipatrouillen, die
die Stadt durchſchreiten, vollauf zu tun
haben, um die Ruhe aufrecht zu erhalten.
Die Helſingborger haben nämlich trotz des
einheimiſchen Alkoholverbots nicht weit zum
Branntwein ſie brauchen nur 20 Minuten
mit der Fähre nach der gegenüberliegenden
däniſchen Stadt Helſingör zu fahren, wo ſie
ſich im Branntwein, der in Dänemark nur
60 Pfennig das Liter koſtet, betrinken können.
Betrunken kehren fie Abends nach Helſingborg
zurück. und die Zuſammenſtöße mit der
Polizei ſind bald im vollen Gange. Die
Stadtverwaltung Helſingborgs hat ſich an
den Stadtrat Helſingörs mit dem Erſuchen
gewandt, ein Verbot des Ausſchanks oder
Verkaufs alkoholhaltiger Getränke an Schweden,
die aus Helſingborg zugereiſt ſind, zu ver
laſſen.

Stockholm, 12. Auguſt. Die Ausſichten
der Arbeiter in dem Generalſtreik verſchlechtern
ſich. Der Setzerſtreik hat nicht durchgeführt
werden können. Die meiſten Zeitungen ſind
heute erſchienen, wenn auch in kleinerem
Format. Das Blatt der Streiker in Stock
holm, „Die Antwort“, iſt ziemlich dürftig
ausgefallen und kann die Konkurrenz mit den
alten Preſſe nicht aushalten. Jn mehrerer
ſchwediſchen Städten haben die Typographen
gegen den Streikbeſchluß des Landesverbandes
proteſtiert. Eine Linie der Stockholmer
Straßenbahn befindet ſich ſeit zwei Tagen
wieder in Betrieb. Die Straßenbahnverwal-
tung in Göteborg hat engliſche Arbeiter im-
portiert. Die nicht organiſierten Arbeiter
kehren an die Arbeit zurück. Die Nahrungs-
mittelzufuhr vom Lande findet ungehindert
ſtatt. Angeſichts der bisherigen geringen Er-
folge des Generalſtreiks iſt es recht zweifel-
haft, ob die Eiſenbahner ſich jetzt noch ent
ſchließen werden, in den Ausſtand zu treten.

Vermiſchtes.
S Kaſſel, 12. Aug. Beim heutigen Offiziers
ſchießen wurde der Oberſt des 167. Jnf.Regts.
v. Lochow durch zurückſchlagendes Feuer infolge
undichten Verſchluſſes eines Jnfanteriegewehrs im
Geſicht ſchwer verbrannt.

Müuchen, 12. Aug. Heute nacht ereigneten
ſich in Tirol ſchreckliche Wetterkataſtrophen.
Jm Zillertal ſind alle Waldbäche ausgetreten. Viel
Vieh wurde getötet und die Ernte völlig vernichtet.
Die Arlbderger Reichsſtraße iſt durch niederſtürzende
Erdmaſſen verſchüttet. Der Verkehr iſt auf eine
Woche unterbrochen. Auch das Silbertal iſt durch
Erdſtürze verſperrt. Jn Werfen ſind zwei große

Frankfurt a. M., 12. Aug. Auf Veranlaſſung
der Stuttgarter Polizeibehörde wurde in Offen-
bach die 72jährige Frau Trianowsky aus Ruß-
land ſtammend, verhaftet. Sie hatte ihr ſechsjähriges
Enkelchen bei ſich, das ſie an einen Mädchenhändler
in London verkaufen wollte. Der Mädchenhändler,
der vor einiger Zeit ſeine eigene Frau nach Buenos
Aires verkaufte, wurde ebenfalls in London verhaftet.

Braunſchweig, 12. Aug. Auf dem Ueberwege
am Kilometer 3,26 der Strecke Braunſchweig Wolfen
büttel wurden Mittwoch nachmittag die beiden ſieben
und dreizehnjährigen Söhne des Zimmermanns
Reinhold aus Rüningen überfahren und
getötet. Die Beiden wollten in Geſellſchaft von
etwa zehn Knaben zum Baden gehen und liefen
trotz Zurufs des Schrankenwärters bei geſchloſſener
Schranke über den Ueberweg, wobei ſie vom Zuge
357, der mit Zug 607 auf dieſem Ueberwege kreuzte,
überfahren und ſofort getötet wurden.

Vad Kiſfingen, 12. Aug. Einer hier zur Kur
weilenden Berliner Apothekersgattin, welche von
ihrem Manne lebt, wurde ihr Kind, als
es mit dem Kinderfräulein ſpazieren ging, von
einem Herrn im Auftrage des Ehemannes geraubt
und per Automobil nach Würzburg entführt.
Abends erhielt die Mutter des Kindes von dort die
Nachricht, daß der Vater mit dem Kinde nach Hol-
land abgereiſt ſei.

Tanuna, 11. Aug. Der 19 Jahre alte Dienſt
knecht Herrmann Wächter aus Gefell iſt, als er
ein Pferd in die Schwemme reiten wollte, ertrunken.
Der Photograph Ernſt Brendel, der dem Er-
Thlenden zu Hilfe eilen wollte, fand ebenfalls den

od.
Saarburg, 12. Aug. Von einem Pferde zu

Tode getreten wurde hier ein Ul an des Haeſeler-
Regiments.

Trier, 12. Aug. Der Steinhauer Lohder
wurde von ſeinem Sohne im Verlauf eines Streites
durch Tritte gegen den Unterleib getötet. Der Un
menſch wurde ſofort verhaftet.

Grenoble, 12. Aug. Ueber das ſchon gemeldete
ſchreckliche Touriſtenunglück in den Alpen werden
ſolgende Einzelheiten berichtet Ein Herr aus
Grenoble, namens Capdebon, ſeine junge
Schweſter und ein Deutſcher namens Gley hatten
die Barre des Ecrius, einen 4103 Meter hohen ſehr
gefährlichen Gipfel der Dauphins Alpen, glücklich
überſftiegen, mußten aber dann, von der Nacht
überraſcht, ein Biwak in den Felſen beziehen. Es
war ſeht kalt, und die drei Touriſten fühlten ſich,
als der Morgen anbrach, rn erſchöpft.
Beim Abſtiege nun ſtürzte Gley plötlich, kollerte
etwa 40 Meter tief über abſchüſſige Felſen hinab
und riß die zwei anderen mit. Er ſelbſt blieb auf
der Stelle tot, während ſeine Begleiter mehrfache
Verletzungen erlitten. Capdebon verband ſeine
Schweſter, die ſtark blutete, mit ſeinem Taſchentuch
und bemühte ſich dann, ſie zu Tal zu bringen. An
einer gefährlichen Stelle ſtürzten die beiden aber
nochmals ab, und diesmal erlitt das Mädchen ſo
ſchwere Verletzungen, daß es nach einer halben
Stunde ſtarb. Der unglückliche Bruder ſchleppte
ſich nun allein weiter und erreichte endlich abends,
blutüberſtrömt und kaum fähig zu ſprechen, eine
Sennhütte, wo er Aufnahme fand. Drei Hirten
und ein Bergführer ſind aufgebrochen, um die Leichen
zu bergen.

Dr. Elswirth's Aſtmol-
AſthmaPulver.

Von überraſchend günſtiger Wirkung bei
Aſthma, Heufieber, Beklemmung uſw. Von
Aerzten und Seheilten tauſendfach begutachtet.
Preis Mark 1,50 die Blechdoſe. Jn den
meiſten Apotheken zu haben oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.

Millionen Hektoliter Bier produziert. Jn der
norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft aber
waren es nur etwa 46 Milltonen, die in
zwiſchen auf etwa 44 Millionen zuſammen
geſchmolzen ſind. Man könnte alſo nur dieſe
44 Millionen in die 100 Steuermillionen
hineindividieren, um die Steuerlaſt für 1 hl
zu erhalten. Aber auch dieſes Exempel
ſtimmt nicht ganz. Denn die 100 Millionen
ſtellen nicht die Steuermehrlaſt der norddeut
ſchen Brauereien dar, ſondern das Plus, das
die Reichskaſſe künftig als Reingewinn aus
dem Bier zu ziehen hofft, alſo den Mehrge
winn unter Berückſichtigung nicht nur der
Steuer, ſondern auch der Averſa, der Ueber
gangsabgaben und der Zölle und abkzüglich
der Verwaltungskoſten. (Vergl. Anlage 3
des Geſetzentwurfes.) Die Berechnung im
einzelnen würde hier zu weit führen. Doch
reſümiert die Regierung in der amtlichen
Begründung ſich ſelbſt dahin: „Dieſe Er
höhung der geltenden Steuerſätze ergibt eine
Durchſchnittsbelaſtung des Doppelzentners
Malz um 17.20 M. gegenüber 7.11 zurzeit,
und des Hektoliters untergärigen Bieres mit
25 kg Malzverwendung von 4.30 M. gegenüber
1.78 zurzeit; ſie ſteigert die Belaſtung des
Hektoliters Bier um 2 M. bis 3 M., des
Liters alſo um 21/, Pf.“

Beträgt die Steuer aber 2,50 pro Hektoliter, ſo
bleiben bei einem Aufſchlag von 5 M. für den
Brauer nicht 3,63 M., ſondern 2,50 M. für das Hek
toliter. Und ebenſo iſt die Behauptung, daß die
Brauereien neben den 100 Millionen Steuern
die Konſumenten ihrerſeits noch mit 265
Millionen belaſten wollen, gänzlich unbe-
gründet. Denn man darf natürlich auch die
von den Norddeutſchen Brauereien für eigene
Rechnung vorgenommene Mehrbelaſtung nicht
nach dem Konſum von ganz Deutſchland,
ſondern nur nach dem von Norddeutſchland

berechnen, ſo daß ſich nicht die Summe von
265 Millionen, ſondern nur eine ſolche von
4452,50-110 Millionen ergibt.

Eine Uebertreibung der Brauereien im
Preisaufſchlag dür te aber um ſo weniger
vorliegen, als bei den vorſteheuden Rechnungen
noch keine Rückſicht auf den Konſumrückgang
genommen iſt, der bei jeder Erhöhung des
Bierpreiſes mit abſoluter Sicherheit eintreten
muß. Er wird dieſes Mal aber um ſo
ſchärfer in die Erſcheinung treten, als ſämt-
liche Lebensmittel teuer ſind und andere
Konſumſteuern dazu kommin, während die
Kaufkraft des Konſumenten ihre beſtimmte
Grenzen hat. Dabei muß vorweg, um et-
waigen weiteren unzünſtigen Kritiken vorzu
beugen, bemerkt werden, daß bei einem Aus-
fall das Hektoliter nicht etwa nach dem bis-
herigen Gewinn von 1,50 bis 2 Mk. veran
ſchlagt werden darf. Allerdings ſpart der
Brauer dabei Malz und Hopfen. Aber die
Fabrikanlage, Sudzeug, Fäſſer, Wagen, Pferde,
Perſonal, Kohlenverbrauch uſw. bleiben die-
ſelben, ſo daß jedes ausfallende Hektoliter ſich
im Reingewinn mit 5 bis 6 Mk. bemerkbar
macht. Man muß alſo bei dem bevorſtehen
den allgemeinen Rückgang mit einer Redu-
zierung des Gewinnes um eine weitere Mark
auf das verbliebene Hektoliter rechnen, und
wir haben demnach nun ſchon ein Minus von

3 M., das auf den Gewinndes Brauers drückt. Dazu regen ſich ſchon
jetzt in den verſchiedenſten Orten (Breslau,
Kiel, Stettin uſw.) Lohnbewegungen mit
Rückſicht auf die Reichsfinanzreform. Der
norddeutſche Brauer dürfte deshalb bei der
jetzigen Regulierung ſeiner Preiſe nicht über
das erlaubte Ziel hinausgehen, ſelbſt wenn
Dnt bis 5 M. auf das Hektoliter aufſchlagen
ollte.

Gehöfte durch Blitz eingeäſchert.

BeiUnd dasſelbe trifft für die Wirte zu.
ihnen wiro ja auch von der Preſſe anerkannt,
daß ihre Lage äußerſt bedrängt iſt, ſo daß
ſie zur Erhöhung der Ausſchankpreiſe ge
zwungen ſind. Für ſie kommt aber noch eine
techniſche Schwierigkeit mit dazu. Jn den
meiſten Gegenden von Norddeutſchland hat
man keine ſogenannte Pfennigrechnung,
und derart jahrzehntelange Gepflogenheiten
ſind nicht mit einem Federſtrich abzuändern.
Man denke an die vergeblichen Verſuche der
Omnibus geſellſchaft. Der Erſatz dafür, dte
Einteilung nach Zentilitern, iſt vom Reichs
tag abgelehnt. Es iſt nur vom halben
Liter abwärts die Einteilung nach zwan
zigſtel Litern geſtattet. Will nun z. B. der
Witrt, der, wie es am üblichſten iſt, 0,30 1
für 10 Pfg. verlauſt, den Preis erhöhen, ſo
kann er für denſelben Preis nur 0,25 l geben.
Während er alſo für das Hektoliter früher
etwa 33 Mk erlöſte, erhält er jetzt oafür
40 Mk, verdient mithin 7 M., worin natür
lich der Aufſchlag des Brauers enthalten iſt.
Man kann einen geringeren Verdienſt bei
den beſtehenden Verhältniſſen nicht kon-
ſtruieren. Jm übrigen hat aber, auch abge-
ſehen davon, der Gaſtwirt den Gewinn, der
ihm nach Abzug des höheren Preiſes für
den Brauer bleibt, durchaus nötig. Er ge
hört heute ſchon zu den am meiſten durch
Steuern belaſteten Gewerbetreibenden. Für
Preußen mögen nur erwähnt werden Kon
zeſſionſteuer, Luſtbarkeitſteuer, Automaten-
ſteuer. Dazu von Zolltarif die Erhöhung
der Löhne, der Preiſe für Fleiſch, Brot uſw.,
und jetzt die Steuern auf Bier, Tabak,
Branntwein, Glühkörper und Sctreichhölzer.

Die Brauer und Gaſtwirte werden des
halb mit Unrecht jetzt geſcholten, und zwar
um ſo mehr als ſie die Preisſteigerung ja
vorhergeſagt haben, als ihnen die Steuer

Damals aber hieß es, das ſchade
nich s, wenn das Bier teurer würde. Es
würde viel zu viel getrunken. Der Alkohol
bringe ſo viel U glück in die Welt. Es ſei
ſehr gut, wenn infolge der Preisſteigerung
auch der Arbeiter weniger trinke. Da nun
aber die vorhergeſagte und geprieſene Preis
erhöhung für Bier eintreten ſoll, ſchreit
alles, Brauer und Wirte wollten ſich unge-
bührlich bereichern, das ſei ein Skandal, und
der deutſche Bürger müſſe billigeres Bier
haben, damit er nicht weniger zu trinken
brauche als früher. Ja, wie ſoll man is da
den Leuten recht machen

Jm allgemeinen kann man aber wohl
ſagen, daß viel zu viel wegen der neuen
Steuern gehetzt wird. Der eine beſchuldigt
den anderen der Steuerdrückebergerei, und
eine Partei bezichtigt die andere, daß ſie an
den neuen Laſten hauptſächlich ſchuld ſei.
Tatſächlich zahlt aber niemand gern Steuern,
das ſcheint in der menſchlichen Natur zu
liegen, und ohne Ausnahme haben alle, die
in Betracht kamen, gerade gegen die Steu r,
die ſie treffen ſollte, auf das heſtigſte
proteſtiert. Bezüglich Bewilligung der Kon-
ſumſteuern aber, und beſonders der Brau-
ſteuer, waren alle bürgerlichen Parteren im
Prinzip einig.

Deshalb ſollte die Preſſe die neuen Laſten,
die nun doch einmal da ſind, nicht lediglich
durch grelle Schilderungen noch unange-
nehmer machen, als ſie ohnehin ſind, ſondern
ſie ſollte verſöhnlich wirken durch Hervor-
kehrung der Vorteile, die aus den Opfern
des einzelnen für die Feſtigung und äußere
Stellung des Reiches erwachſen.

Regierungsrat a. D. R. Chrzeseinski,
Direktor der Bank für BrauJnduſtrte.

drohte.
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kaufen Sie keine minderwertigen
Nackahmungen

ſonde n nur

Original-Wecks- Apparate
zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel.

Höchſte Auszeichnungen. Große Preisermäßigung.
Krumeichs Konſervenkrüge

mit Deckel, Gummiring 1 2 Literund Bügel-Verſchluß 60, e 90 110 Pf.
Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

ViktoriaKanſervengläſer
mit Glasdeckel, Gummi- i/ 1 2 Literring u. Bügelverſchluß. c 70 50, 60 Pf.

Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Fruchipressen Auf blumenvasen
neueſte Bauart 1909 große

à Mk. 7. Preisermäßigungauch leihweiſe. teils bis zu 50
Pcul Enlert vorm. August Perl.

VonSonnabend, den 14. ds. Mts. ab ſteht
wieder ein Transport aus erſter Hand v d

ima helgischer Pferſe Beprima belgiseher FPierue
Vbei mir zum Verkauf.

H. B. Kremmer, NMerſeburg,
gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof. Telephon Nr. 367.

[Müſſer- Mademe Worms 4. h.Lehrkursusanfang
I. Oktober 1909.

T

D' o Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Proeisen,

Telephon No. 274.

auf dem Rasen, so dleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.
Gidt dliendend weisse Wasche, ohne Reiden and
Bureten, ohne jede Mahe und Arbeit Absolu
anschädüch, echont das Gewebe und bewirk
enorme Erparnis an Zeit. Arbeit und Geld

Ueberall erbältlich

ALLEINIGE FABRIKANTEN.,
Henkel Co., Dässeldorf.

Inventur- Aufnahme zu ganz bedentend herabgesetztenausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Otto Dohkowitz, Mersehburg,

Kleiderleinen ete.

kommen nach beendeter

Entenplan II.

Die vorhandenen Bevtände in

ochsommer-Stoffen
als klare Gewebe in Wollstoffen Wollmousselines Waschmousselines

Sommer-Damen- und Kinder-Kontektion
als Blusen Röcke tertige Kleider und Wasch-Kostiüme

Leichte Herren und Knaben- Garderobe
als Lügtre- Jacketts leichte Herren- und Knaben-Saccos Hosen. ferner
Sonnenschirme Strohhüte leichte Mützen Strümpte Socken

Steppdecken sowie alle Bade- Artikel

(1831

Iivolf-Theuter
Sonnabend, 14. Aug, Anfang 8

Halbe Preiſe.
Hopf und Schwert
Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow.

Täglich frische Pfirsiche,
frische ital. Weintrauben

empfiehlt (1842
C. Louis Zimmermann.

Waschrollen, Hobelbänke
liefert alle Sorten und Größen

A. Höhl, Leipzig. Turnerſtr. 6.

Bruchheilanſtalt

Leipzig-Schleußtg, Dammſtr.
10, h. Bruchleiden ohne
Operation, Proſpekte fret.

vom 15.-30. August
Keine Sprechstunde.

Dr. H. Jacobi, Arzt.

Bücherrevisorcari Gieseguth's
Handelslehranstalt,Halle a/S., Sternstrasse jo,

beginnt neue

I'ages- und Abendkurse
für Herren ung Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.

M ftäglich.
Honorar mässig.

Nur PFinzel-Unterricht.
Fernruf 3013.

Prospekte gratis.
Vieljährige beste Empfehlungen.

Lehrling
wird ſofort geſucht. Auch wird
ſelbiger in Sachen erhalten, nach
Uebereinkommen. (1594

Karl Kellermann,
Fleſchermeiſter.

Vierdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Zur Ernte!
Alle Sorten

Bindegarne
für Selbſtbinder.

Garben-Schnellbinder
10--12 Jahre verwendbar.

Doppelt ſo ſchnelles Binden als mit
Strohlſeilen.

Cocosfaſerſtricke
äußerſt billig.

Pferdenetze u. Ohren-
Kappen

offeriert billigſt

Gustav Fuss,
Gotthardtſtr. 46. Fernſpr. 301

Eine ausgeklagte Forderung Mk.
36. an den Tapezierer Paul Stolle,
hier, wo allerdiugs die Pfändung
fruchtlos ausfiel, iſt billig zu verkaufen

Offerten unter F. F. 28 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. (1824

Untertaillen er grtot,
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84. (289

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckers

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag ,d. 15. Aug., (X. n. Trinitatis.)Geſammelt wird eine K llekte für die Be

förderung des Chriſtentums unter
den Juden.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 1.
Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor Scholl-

meyer. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther, im Anſchluß Beichte und
Abendmahl, An m. derſ. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Montag nachmittag 5 Uhr: Frauen

und Jungfrauenverein von St. Maximi:
Verſammlung, im Anſchluß daran Nähen,
Mühlſtraße 1.

Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1
Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

r Gottesdienſt. Sonntag
vormittag 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:re ſe r ,10 Uhr: Pfarramt mit

redigt s 2 Uhr: Chriſten-lehre oder Andacht onnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr h

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. -G., Magde-
burg unter A. S. 3231. (1569

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs“s
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose eto.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Köppe, Oberburgstr.;
Walther Bergmann,

hardtstr. 10;
Carl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
Th. Sieber;
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Plügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf; Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt:

Emma Dohbritsech;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

Wohn- Geschäftshaus
ev. mit Geſchäft od. ſonſtig. Beſitztum
zu kaufen geſ. hier od. Umgegend. Off.
erb. u. L. H. 1679 an Rud. Moſſe,

1 Leipzig. (1843Für die Redaktion verantwortlich: 7 udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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